
der Postverwaltungen der I n d u s t r i e l ä n d e r ge führ t . Auf dem 
K o n g r e ß von H a m b u r g werden weitere E r h ö h u n g e n der E n d ­
v e r g ü t u n g e n im Briefdienst angestrebt. D a s gleiche gilt für die 
V e r g ü t u n g e n für Durchgangsleistungen auf dem Landweg , dem 
Seeweg und dem Luftweg — sowohl für die Briefpost als auch 
für Postpakete. 
Seit der G r ü n d u n g des Weltpostvereins werden die G e b ü h r e n 
und V e r g ü t u n g e n in den V e r t r ä g e n des Vere ins in Goldfranken 
zu 100 Goldcent imen a u s g e d r ü c k t (1 Goldfranken = 0,290323 g 
Feingold). D u r c h das a m 1. A p r i l 1978 in K r a f t getretene Zweite 
A b k o m m e n zur Ä n d e r u n g des Abkommens ü b e r den Internatio­
nalen W ä h r u n g s f o n d s wurde den M i t g l i e d s l ä n d e r n des I M F un­
tersagt, ihre nationale W ä h r u n g s e i n h e i t unter Bezug auf Gold 
zu definieren. Dami t entfiel die M ö g l i c h k e i t , G o l d f r a n k e n b e t r ä ­
ge direkt oder ü b e r eine fremde W ä h r u n g mit G o l d p a r i t ä t in 
nationale W ä h r u n g umzurechnen. 
A l s z u s ä t z l i c h e s und neues W ä h r u n g s r e s e r v e m e d i u m hatte der 
I M F Anfang der siebziger J a h r e die Sonderziehungsrechte 
( S Z R ) e i n g e f ü h r t . Inzwischen wird vom I M F t ä g l i c h der Wert 
einer E i n h e i t vieler nationaler W ä h r u n g e n in S Z R errechnet 
und v e r ö f f e n t l i c h t . E s erschien daher geboten, die S Z R auch in 
der U P U als neue Rechnungseinhei t e i n z u f ü h r e n . D a h i n ge­
hende V o r s c h l ä g e hatten beim X V I I I . K o n g r e ß in Rio de Janeiro 
1979 nur einen Teilerfolg. Inzwischen hat s ich aber die Verwen­
dung von S Z R bei der Abrechnung zwischen den Mitgliedsver­
waltungen des Weltpostvereins immer s t ä r k e r durchgesetzt, so 
d a ß damit gerechnet werden kann, d a ß der X I X . K o n g r e ß die 
Rechnungse inhei t des I M F auch de jure zur Rechnungseinhei t 
des Weltpostvereins machen wird. 
V o n den zahlre ichen zu erwartenden V o r s c h l ä g e n zur Ä n d e ­
rung der Zulassungsbedingungen soll nur die B e m ü h u n g der 
Deutschen Bundespost und mehrerer anderer e u r o p ä i s c h e r 
Verwal tungen e r w ä h n t werden, das H ö c h s t g e w i c h t der P ä c k ­
chen im internationalen Dienst von 1 kg auf 2 kg zu e r h ö h e n 
und p e r s ö n l i c h e Mitteilungen in P ä c k c h e n zuzulassen. 
I m R a h m e n einer z w e i t ä g i g e n Generaldebatte ü b e r grundle­
gende Probleme der Postverwaltungen sollen etwa F r a g e n der 
K o n k u r r e n z durch neue Medien und private B e f ö r d e r u n g s d i e n ­
ste, Fragen der D i e n s t l e i s t u n g s q u a l i t ä t sowie Perspekt iven und 
Konzept ionen der Post für die Zukunft in e inem weltweiten 
M a ß s t a b e r ö r t e r t werden. 
D a der Weltpostverein seit 1948 eine Sonderorganisation der 
Vere inten Nationen ist, hat s ich der K o n g r e ß nicht nur mit rei­

nen Sach- und Fachfragen der oben geschilderten Art zu befas­
sen, sondern auch mit politischen Fragen, wie sie die UN-Gre ­
mien immer wieder b e s c h ä f t i g e n . Die Behandlung derartiger 
F r a g e n hat bei einigen f r ü h e r e n Kongres sen viel Zeit in A n ­
spruch genommen. 
E i n e n erhebl ichen T e i l seiner Arbei t w i r d der K o n g r e ß der 
Behandlung derjenigen V o r s c h l ä g e , G e g e n s t ä n d e und Doku­
mente zuwenden m ü s s e n , die die Organisat ion und das L e b e n 
des Vere ins selbst betreffen, so die Fest legung der Haushal ts ­
obergrenzen für den n ä c h s t e n F ü n f Jahresze i traum, die W a h l 
des Generaldirektors und des Vizegeneraldirektors des Interna­
tionalen B ü r o s (ebenfalls für fünf J a h r e ) sowie die W a h l der 
Mitglieder des Vollzugsrats und des Konsul tat ivrats für Post­
studien. 
E i n e n breiten R a u m wird die Behandlung der Berichte ü b e r die 
geleistete postalische Entwicklungshi l fe sowie ü b e r die Richt l i ­
nien auf diesem Gebiet für die n ä c h s t e n J a h r e e innehmen. Wei­
ter soll der K o n g r e ß für seine eigene Arbei t neue V e r f a h r e n 
b e s c h l i e ß e n , die es e r m ö g l i c h e n , die D a u e r der Weltpostkon­
gresse zu v e r k ü r z e n , und s c h l i e ß l i c h hat er d a r ü b e r zu beschlie­
ß e n , in we lchem L a n d 1989 der X X . W e l t p o s t k o n g r e ß stattfinden 
soll. 
Das wichtigste ist, d a ß die U P U nach A b s c h l u ß des X I X . K o n ­
gresses und Unterze ichnung der von i h m in H a m b u r g 
erneuerten V e r t r ä g e des Vere ins (Unterzeichnungsdatum 27. 
J u l i 1984) in gewohnt effektiver und kooperativer Weise ihre 
u n e r l ä ß l i c h e weltweite Miss ion so e r f ü l l e n kann, wie es Mit­
g l i e d s l ä n d e r und Postbenutzer von ihr fordern. 

Anmerkungen 

1 Zur bereits 1865 (als Internationale Telegraphen-Union) gegründeten ITU 
siehe Gert Hausmann, Die Internationale Fernmelde-Union, VN 2/1979 
S. 57 ff. 

2 Die zehn Kommissionen des Vollzugsrats: 1. Personal; 2. Haushalt; 3. Allge­
meine Angelegenheiten (juristische, organisatorische und statutarische An­
gelegenheiten des Weltpostvereins), >Generalkommission<; 4. Briefpost; 5. 
Durchgangs- und Endvergütungen für die Briefpost; 6. Luftpost; 
7. Postpakete; 8. Postgeld- und Postbankdienste; 9. Technische Zusammenar­
beit; 10. Information und Dokumentation. 

3 Die sieben Kommissionen des Konsultativrats für Poststudien: 1. Die Zu­
kunft der Postdienste; 2. Fragen des Postbetriebs; 3. Postmechanisierung, 
Gebäude und Kraftfahrzeugwesen; 4. Finanzdienste und Abrechnung; 
5. Personal; 6. Postalische Leitung; 7. Internationale Post. 

4 Die fünf Abteilungen des Internationalen Büros: Generaldirektion; Juristi­
sche und administrative Abteilung; Abteilung für Postdienste; Abteilung für 
Technische Zusammenarbeit und Poststudien; Finanzsektion. 

Vertrauensbildung in Mittelamerika 
Der Beitrag der Weltfriedensakademie zum Contadora-Prozeß INDAR JIT RIKHYE • JACK CHILD 

Jegliches Vorgehen gegen nicaraguanische Häfen (insbesondere 
durch das Verlegen von Minen) unverzüglich einzustellen, hat 
der Internationale Gerichtshof am 10. Mai den Vereinigten 
Staaten durch eine einstweilige Anordnung aufgegeben (vgl. 
S.108f. dieser Ausgabe). Vorangegangen war ein Veto Washing­
tons im Sicherheitsrat am 4.April gegen einen Entschließungs­
entwurf Nicaraguas (Text: S.lll dieser Ausgabe, vgl. auch S.97f), 
fast auf den Tag genau zwei Jahre nach dem anläßlich der 
ersten Behandlung de Lage in Mittelamerika und der Karibik 
eingelegten US-Veto1. Die krisenhafte Entwicklung in Zentral­
amerika, die sich auf der Ebene der Weltorganisation im diplo­
matischen Schlagabtausch zwischen den Vereinigten Staaten 
und Nicaragua widerspiegelt, hat Vermittler aus der Region auf 
den Plan gerufen. Bereits am 9.Januar 1983 hatten die auf der 
Insel Contadora zusammengekommenen Außenminister Mexi­
kos, Kolumbiens, Panamas und Venezuelas zur Entspannung 
aufgerufen und ihre Vermittlung angeboten. In Resolution 530 
(1983)2 hat der Sicherheitsrat diese >Contadora-Initiative< un­

terstützt; die 38. Generalversammlung hat in Resolution 38/10 
(Text: S.110 dieser Ausgabe) ihre »entschiedene Unterstützung 
für die Contadora-Gruppe« erklärt. 
Weniger im Rampenlicht der internationalen Öffentlichkeit als 
die Bemühungen der Contadora-Staaten stehen ergänzende 
diskrete Versuche, die Vertrauensbildung zwischen den Streit­
parteien zu fördern, auf sozusagen informeller Ebene. Hier 
kommt die >Weltfriedensakademie< ins Spiel, die sich seit gut 
einem Jahr besonders der mittelamerikanisch-karibischen 
Konfliktzone widmet. Aus der folgenden Darstellung wird die 
spezifische Herangehensweise dieser Einrichtung deutlich, zu­
gleich aber auch der Umfang des Konfliktpotentials, der Ver­
mittlung so schwierig — und zugleich unabdingbar — macht. 

I . D ie \ \ 'eltFriedensakademie ( I P A ) 

M e h r als 2 250 Diplomaten, Mi l i tärs , E n t s c h e i d u n g s t r ä g e r und 
Wissenschaft ler aus 125 Staaten haben bisher an S e m i n a r e n 
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der Weltfriedensakademie (International Peace Academy, I P A ) 
auf v ier Kont inenten teilgenommen. U N - G e n e r a l s e k r e t ä r J a ­
vier Perez de Cue l lar hat ihre Arbei t f o l g e n d e r m a ß e n g e w ü r ­
digt: 
»Seit ihrer G r ü n d u n g im Jahre 1970 hat die Weltfriedensakademie einen 
zunehmend bedeutenden Beitrag zur Erforschung von Friedenssiche­
rung und Friedensschaffung geleistet, insbesondere zur Weiterentwick­
lung der Fäh igke i ten und Techniken, die die Wirksamkeit friedenssi­
chernder M a ß n a h m e n e rhöhen . Die von der Akademie durchgeführ ten 
Seminare haben gezeigt, wie neue Ideen entstehen können : Unmittel­
bare Erfahrungen von Veteranen der Friedenssicherung, zivilen wie mi­
l i tär ischen, konnten mi t den konzeptionellen Bei t rägen von Wissen­
schaftlern und Diplomaten zusammengebracht werden. Gerade diese 
gelungene Verbindung von Theorie und Praxis hat die Akademie zu 
einer so einzigartigen und außergewöhnl ich fruchtbaren Insti tution ge­
macht.« 
Die I P A , deren Sitz s ich in New Y o r k befindet 3 , ist eine unpar­
teiische, nicht gewinnorientierte Bi ldungseinrichtung, die 
h a u p t s ä c h l i c h 
— internationale Seminare für besonders qualifizierte F a c h ­

leute zur E i n ü b u n g der F ä h i g k e i t e n und Verfahrenswe i sen 
der Fr iedenss icherung, des mult i lateralen Verhande ins und 
der Vermit t lung plant und d u r c h f ü h r t 4 ; 

— vertraul iche Treffen von Streitparteien organisiert; 
— Publ ikat ionen und Instrukt ionsmater ia l herausgibt 
sowie 
— Forschungsarbei ten zu F r a g e n der regionalen S icherhei t in 

A f r i k a , As ien , dem Nahen Osten, der K a r i b i k und Late in ­
a m e r i k a anregt. 

Der Verwal tungsrat ist international zusammengesetzt; unter 
anderem g e h ö r e n i h m die UN-Botschafter der Bundesrepubl ik 
Deutschland ( G ü n t h e r v a n Well), K a n a d a s ( G e r a r d Pelletier), 
S ingapurs ( T o m m y Koh) , Tunes iens (Ta'ieb S l im) und Ugandas 
(Olara Otunnu) an. D a z u g e h ö r e n auch die Untergeneralsekre­
t ä r e der Vere inten Nationen Y a s u s h i A k a s h i (aus Japan) , B r i a n 
Urquhar t (aus G r o ß b r i t a n n i e n ) und Eugeniusz Wyzner (aus Po­
len), der Beigeordnete G e n e r a l s e k r e t ä r J a m e s J o n a h (aus 
S i e r r a Leone) sowie der P r ä s i d e n t der 36. Genera lversammlung , 
der I r a k e r I s m a t Ki t tan i . 
Die I P A finanziert s ich durch Zuwendungen von Stiftungen, 
Privatpersonen und F i r m e n , in geringem Umfang auch durch 
G e b ü h r e n von Seminarte i lnehmern. Zwei Drittel der Ausgaben 
wurden 1982 für Seminare , Konferenzen und Publikationen ver­
wendet. 
F ü r unseren Ansatz , Vertreter von Streitparteien zu vertrauli­
chem G e s p r ä c h zusammenzubringen, m ö g e n die drei IPA-Tref -
fen zu Fr i eden und Sicherhei t in Mit te lamer ika und der K a r i b i k 
stehen. W i r haben sie veranstaltet in der Ü b e r z e u g u n g , d a ß 
A n a l y s e und Diskuss ion der Konfl iktlage Hinwei se geben k ö n n ­
ten auf m ö g l i c h e Wege zu ihrer friedlichen A u f l ö s u n g . Dre i 
n i c h t ö f f e n t l i c h e Seminare wurden abgehalten: das erste vom 28. 
bis 30.Mai 1983 auf Barbados, das zweite vom 7. bis 9.0ktober 
1983 in C a n c u n (Mexiko) und das dritte vom 8. bis l l . M ä r z 1984 
in Ixtapa (Mexiko). Die Te i lnehmer der S e m i n a r e k a m e n aus 
den a m Konf l ikt beteiligten oder stark interess ierten Staaten: 
aus Nicaragua und seinen beiden Nachbarstaaten, aus K u b a 
und den Vereinigten Staaten, aus den Contadora-Staaten (mit 
A u s n a h m e V e n e z u e l a s 5 ) , aus anderen Staaten der Region, aber 
auch etwa aus der Bundesrepubl ik Deutschland, F r a n k r e i c h 
und G r o ß b r i t a n n i e n ; auch die Organisat ion A m e r i k a n i s c h e r 
Staaten ( O A S ) w a r vertreten. Die F o r m des S e m i n a r s gestattet 
es der Akademie , e in breites Spektrum von Personen aus aka­
demischen, Regierungs-, G e s c h ä f t s - und privaten Bere ichen in 
einer informellen A t m o s p h ä r e zusammenzubringen, die offi­
zielle Posen vermeidet und den freien A u s t a u s c h der G e d a n k e n 
gestattet. Al le D i s k u s s i o n s b e i t r ä g e s ind nicht z i t i e r f ä h i g und 
die Te i lnehmer sind als Privatpersonen anwesend. 

I I . Die Ziele der Contadora-Gruppe 

Diese A r t Gedankenaus tausch wurde bei den drei Tagungen 
t a t s ä c h l i c h erreicht. Obwohl auch autorisierte Papiere vorgelegt 

wurden, erstreckte sich die Arbe i t der ersten beiden S e m i n a r e 
h a u p t s ä c h l i c h auf die offene und lebhafte Diskuss ion der fol­
genden T h e m e n : 

— Entwicklungen in der Region; 
— die Dimensionen der gegenwär t igen Krise; 
— die zugrundeliegenden sozialen und wirtschaftlichen Probleme und 

die Rolle der Entwicklungshilfe; 
— die Anwendbarkeit von Techniken der Konfliktlösung (friedenssi­

chernde, friedensschaffende und vertrauensbildende M a ß n a h m e n ) ; 
— laufende Initiativen für Frieden und Entwicklung; 
— die Akt iv i tä ten der Contadora-Gruppe (Mexiko, Kolumbien, Panama 

und Venezuela). 
D a s letzte S e m i n a r in Ixtapa b e f a ß t e s ich mit 
— einer Inhaltsanalyse der E rk lä rung über die Ziele der Contadora-

Gruppe 6 (der >21Punkte< vom September 1983, die auch von den mit­
telamerikanischen Staaten gebilligt worden waren), um zu prüfen, 
inwieweit friedenssichernde und vertrauensbildende M a ß n a h m e n 
zum Erreichen von Zielen der Contadora-Gruppe beitragen könnten ; 

— den verschiedenen Bedrohungsvorstellungen der mittelamerikani­
schen Nationen und ihren Grundlagen; 

— den Möglichkei ten von politischen und Verhandlungs lösungen für die 
Krisen in der Region; 

— den Mechanismen für die Entschär fung des in der Region angehäuf­
ten Zündstoffs (z. B. Aufrüstung, P r ä s e n z aus ländischer Mil i tärbera­
ter und Destabilisierungsversuche). 

Die T ä t i g k e i t der Contadora-Gruppe w a r ein Hauptbrennpunkt 
der Seminare . Die T e i l n e h m e r erhiel ten m a ß g e b e n d e Informa­
tionen ü b e r die A k t i v i t ä t e n , Probleme und Fortschritte dieser 
Gruppe. G r o ß e A u f m e r k s a m k e i t wurde insbesondere den bei­
den grundlegenden Contadora-Dokumenten gewidmet: den 21 
Punkten der A b s i c h t s e r k l ä r u n g vom September 1983 und den 
Pr inz ip ien zu ihrer D u r c h f ü h r u n g 7 vom J a n u a r 1984; die T e i l ­
nehmer tauschten einige interessante Gedanken ü b e r die Prio­
r i tät der verschiedenen Ziele und die Wege zu ihrer V e r w i r k l i ­
chung aus. Die Bez iehung der Contadora-Gruppe zu internatio­
nalen Organisat ionen (den Vere inten Nationen und der O A S ) 
wurde ebenso untersucht wie die Rolle anderer bi lateraler und 
mult i lateraler Friedensini t iat iven. 
Der C o n t a d o r a - P r o z e ß wurde von den Te i lnehmern der S e m i ­
nare als g r ö ß t e Hoffnung für eine friedliche L ö s u n g der mittel­
amer ikan i schen K r i s e entschlossen unter s tü tz t . E s herrschte 
auch die Ü b e r z e u g u n g , d a ß die Contadora-Initiative eine Bedeu­
tung hat, die ü b e r die spezifische Verhandlung aktuel ler K o n ­
flikte hinausgeht: d a ß sie mit vier la te inamerikanischen Ver ­
mitt lern und fünf mit te lamerikanischen Betroffenen e inen 
M a r k s t e i n in der Geschichte der internationalen Bez iehungen 
der la te inamerikanischen Nationen darstellt. Dies sei beson­
ders bemerkenswert , hielten einige Te i lnehmer fest, da sie in 
e inem Gebiet ablaufe, das historisch unter b e t r ä c h t l i c h e m und 
bis heute f o r t w ä h r e n d e m E i n f l u ß der Vereinigten Staaten steht, 
und sie als wichtige Reakt ion auf die Politik der U S A in der 
Region interpretiert werden k ö n n e . So hat der Contadora-Pro­
z e ß zugleich einen b e t r ä c h t l i c h e n Symbolwert, und ihn abzuleh­
nen oder abzutun bedeutet in gewissem Sinne, den Nationen 
der Region die F ä h i g k e i t zur L ö s u n g ihrer eigenen Probleme 
abzusprechen. Z u e r w ä h n e n sind auch die Wirkungen, die die 
C o n t a d o r a - B e m ü h u n g e n auf die late inamerikanische Integra­
tion haben. Der nun schon geraume Zeit w ä h r e n d e P r o z e ß der 
Konsultat ionen und Verhandlungen hatte den Kontakt zwi­
schen den Nationen der Region b e t r ä c h t l i c h v e r s t ä r k t ; e in Se­
minarte i lnehmer stellte fest, d a ß ü b e r 100 h ö c h s t f ä h i g e und 
spezialisierte Fachleute aus den beteiligten L ä n d e r n s t ä n d i g an 
den Einze lhe i ten der n ä c h s t e n Schritte des Prozesses arbeiten, 
und meinte, d a ß dieses hohe M a ß an internationaler Z u s a m ­
menarbeit beispiellos sei und eine W i r k u n g haben m ü s s e , die 
ü b e r den V e r h a n d l u n g s p r o z e ß selbst hinausgeht. Durchweg 
w u r d e n die C o n t a d o r a - B e m ü h u n g e n als anhaltender P r o z e ß be­
zeichnet und nicht e infach als Vere inbarung oder Vertrag . I h r e 
h a u p t s ä c h l i c h e n Ziele wurden von e inem Te i lnehmer als Waf­
fensti l lstand und A b r ü s t u n g z u z ü g l i c h politischer und sozio-
ö k o n o m i s c h e r Anstrengungen zur L ö s u n g der grundlegenden 
Probleme der Region definiert. I n diesem L i c h t betrachtet, hat 

88 Vereinte Nationen 3/84 



der C o n t a d o r a - P r o z e ß sowohl kurz- als auch langfristige Ziele; 
das kurzfristige Zie l der K r i s e n - E i n d ä m m u n g — das Ausbre­
chen eines g r ö ß e r e n regionalen Konfl ikts zu verhindern — 
wurde erreicht. Al le Te i lnehmer erkannten jedoch, d a ß diese 
Errungenschaft , so wichtig sie auch war, nur zweitrangig sein 
konnte hinter dem G e w i n n an Zeit zur L ö s u n g der grundlegen­
den Probleme, die die Region an den R a n d der Katastrophe 
g e f ü h r t haben. 
Weniger E in igke i t zeigten die Seminarte i lnehmer hinsicht l ich 
der Faktoren , die verhindern, d a ß die l ä n g e r f r i s t i g e n Ziele des 
Contadora-Prozesses v o l l s t ä n d i g und rasch erreicht werden. Die 
einen meinten, die Vereinigten Staaten seien das Haupthinder­
nis wegen ihrer U n t e r s t ü t z u n g für manche der Akteure in dem 
Konfl ikt und wegen ihrer mangelnden Bereitschaft, ein gewis­
ses M a ß ihres historischen Einf lusses (einige w ü r d e n sagen, 
ihrer Hegemonie) in der Region aufzugeben. Andere Te i lneh­
mer w a r e n der Auffassung, d a ß dies eine Ü b e r t r e i b u n g sei und 
d a ß die Ziele der Politik der Vereinigten Staaten t a t s ä c h l i c h 
denen der Contadora-Gruppe e n t s p r ä c h e n . Unterschiedl ich wa­
ren auch die E i n s c h ä t z u n g e n der weiteren Auss ichten des Con­
tadora-Prozesses. 

Wie zuvor angedeutet, w a r e n die in der A b s i c h t s e r k l ä r u n g der 
Contadora- und mit te lamerikanischen Nationen vom Septem­
ber 1983 enthaltenen 21 Punkte Gegenstand ausgedehnter Erör­
terungen. A m letzten T a g des S e m i n a r s in C a n c u n bat der Prä­
sident der I P A die Tei lnehmer, ihre A u f m e r k s a m k e i t auf die 
Frage zu konzentrieren, welcher der Punkte zuerst implemen­
tiert werden sollte, indem er bemerkte, d a ß die 21 Punkte in 
dem Dokument in keiner besonderen Ordnung hinsicht l ich 
Pr ior i tä t oder funktionaler Gruppierung aufgelistet sind. Diese 
Aufforderung f ü h r t e zu einer lebhaften und gewinnbringenden 
Debatte, da alle Te i lnehmer das T h e m a aufgriffen. E in igen er­
schienen die 21 Punkte als symbiotisches Ganzes , das nicht 
zwecks s t ü c k w e i s e r Umsetzung ause inandergerissen werden 
sollte. Andere argumentierten, d a ß dieser umfassende Ansatz 
den P r o z e ß zum Schei tern verurtei len m ü s s e , da es nicht m ö g ­
l ich sei, in so viele Richtungen zugleich zu gehen; es w ä r e bes­
ser, erst e inmal mit den einfachen und machbaren Punkten 
anzufangen. Dies w ü r d e e inen S i n n für P r i o r i t ä t e n erfordern 
und eine realist ische E i n s c h ä t z u n g dessen, was m ö g l i c h und 
n ö t i g ist. 
Eindeutiges E i n v e r n e h m e n unter den T e i l n e h m e r n herrschte 
d a r ü b e r , d a ß der K e r n der 21 Punkte in der politischen (und tat­
s ä c h l i c h moral ischen) Verpfl ichtung besteht, seitens aller Betei­
ligten eine V e r h a n d l u n g s l ö s u n g anzustreben; als Folge dieser 
Hal tung m ü s s e n die Parte ien die Ü b e r z e u g u n g gewinnen, d a ß 
ein m i l i t ä r i s c h e r Sieg nicht mehr m ö g l i c h ist — weder für sie 
selbst, noch für ihre so verstandenen Gegner. Diese Vorstel lung 
ist t a t s ä c h l i c h in den ersten sechs Punkten des Dokuments ent­
halten. 
Das S e m i n a r n a h m auch K e n n t n i s von den Punkten, die Tech­
n iken aus dem Bere ich fr iedenssichernder und vertrauensbi l ­
dender M a ß n a h m e n erfordern. Dieses Gebiet wurde als beson­
ders geeignet für eine Beteil igung der Weltfr iedensakademie 
angesehen, da hier die I P A aufgrund ihrer vorherigen E r f a h ­
rungen in anderen Te i l en der Welt in der L a g e ist, technische 
Beratung von u n s c h ä t z b a r e m Wert beizusteuern. Z u e r w ä h n e n 
s ind in diesem Z u s a m m e n h a n g die Punkte 11 ( » U n t e r b i n d u n g 
des W a f f e n h a n d e l s « ) und 14 ( » E i n r i c h t u n g und Koordinierung 
direkter K o m m u n i k a t i o n s s y s t e m e « zwecks Vermeidung von 
Z w i s c h e n f ä l l e n ) wie auch der letzte Absatz ( » E i n r i c h t u n g ange­
messener Verif iz ierungs- und Ü b e r w a c h u n g s s y s t e m e « ) des Do­
kuments 6 . 

E i n e allgemeine S c h l u ß f o l g e r u n g , zu der die Te i lnehmer nach 
detaillierter Untersuchung der 21 Punkte gelangten, w a r die, 
d a ß die Contadora-Gruppe wei terhin durch den P r o z e ß der Ver­
handlungen, der Festlegung von Strategien und P r i o r i t ä t e n 
w i r k s a m werden m u ß . Nicht alle Konfl ikte sprechen auf die 
gleiche Kombinat ion der 21 Punkte an — wenngle ich die ver­
schiedenen Konfl ikte in Mit te lamerika mite inander v e r k n ü p f t 
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sind — , was im C o n t a d o r a - P r o z e ß bei der f o r t w ä h r e n d e n Suche 
nach friedlichen L ö s u n g e n b e r ü c k s i c h t i g t werden m u ß . 

I I I . S icherhei t s - und politische Aspekte; U N O und O A S 

I n den S e m i n a r e n wurde b e t r ä c h t l i c h e Zeit damit zugebracht, 
die Sicherheitsaspekte der C o n t a d o r a - > D u r c h f ü h r u n g s - P r i n z i -
pien< vom J a n u a r 19847 zu e r ö r t e r n . Die sicherheitspolit ischen 
Ziele der Contadora-Gruppe umfassen die Vorberei tung einer 
Registr ierung von m i l i t ä r i s c h e n Einr ichtungen , Waffen und 
T r u p p e n sowie einer Z ä h l u n g der a u s l ä n d i s c h e n Mi l i tär- und 
Sicherheitsberater, ferner die Identif izierung und A u f l ö s u n g ir­
r e g u l ä r e r destabil is ierender Kräf t e , die Loka l i s i erung und E l i ­
minierung des il legalen Waffenhandels und die E r r i c h t u n g von 
K o m m u n i k a t i o n s m e c h a n i s m e n für die Verh inderung und Beile­
gung von Z w i s c h e n f ä l l e n . I n der Beurte i lung des polit ischen 
Wil lens der Beteiligten zur D u r c h f ü h r u n g dieses Programms 
gingen die Meinungen auseinander. E in ige T e i l n e h m e r argu­
mentierten, d a ß s ich die Anstrengungen auf die Herste l lung des 
polit ischen Wil lens konzentrieren sollten, in der A n n a h m e , d a ß 
die n ö t i g e n Einze lhe i ten zu Verif iz ierungs- und Beobachtermis­
sionen schnel l ausgearbeitet werden k ö n n t e n , sobald der politi­
sche Wille manifest wird . Andere glaubten, d a ß die Aufstel lung 
einer g r ö ß e r e n Verif iz ierungs- und Beobachtungsmiss ion ein 
sehr schwieriges Unterfangen sei, das enge Koordin ierung ver­
lange, die nicht e infach zu bewerkstel l igen sei; t a t s ä c h l i c h 
wurde ein d ü s t e r e s Szenario gezeichnet, wonach der Contadora-
P r o z e ß trotz des polit ischen Wil lens scheitern k ö n n t e , w e n n 
m a n s ich den technischen Detai ls nicht f r ü h z e i t i g und ange­
messen zuwende. E i n e weitere Kompl ikat ion k ö n n t e dar in lie­
gen, d a ß die eine oder andere Konfl iktpartei es lediglich bei 
e inem Lippenbekenntnis bewenden l i e ß e und damit den P r o z e ß 
der Implement ierung von Anfang an zum Sche i tern verurtei len 
w ü r d e . 

Mehrere Te i lnehmer bemerkten, d a ß traditionelle Auffassun­
gen von >nationaler<, >regionaler< und >hemisphär i s cher< S i ­
cherheit in Frage gestellt w ü r d e n . Ere ign i s se wie die andau­
ernde K r i s e in Mit te lamerika , der K r i e g im S ü d a t l a n t i k von 
1982 und die Intervention in G r e n a d a wiesen auf b e t r ä c h t l i c h e 
Unterschiede in den g e g e n w ä r t i g e n Sicherhei tskonzepten hin. 
E i n Beobachter stellte fest, d a ß traditionelle F r a g e n wie die 
Sicherhei t an den G r e n z e n vielleicht a m einfachsten zu l ö s e n 
w ä r e n , d a ß die mit te lamerikanische K r i s e aber einige F r a g e n 
der inneren S icherhe i t enthalte, die — z u s a m m e n mit den In­
teressen und der P r ä s e n z der Akteure von a u ß e r h a l b der Re­
gion — den P r o z e ß der K o n f l i k t l ö s u n g enorm komplizierten. 
Die Versorgung mit Waffen und Mi l i tärh i l f e durch a u s w ä r t i g e 
Akteure wurde von mehreren Te i lnehmern krit is iert und abge­
lehnt; andere antworteten, d a ß diese Mi l i tärh i l f e notwendig sei 
wegen der Bedrohung ihrer nationalen Sicherheit . 
E in ige Zeit wurde den spezifischen Problemen der Aufstel lung 
einer Friedensbeobachtungsmiss ion gewidmet. Die Anwesen­
den hatten das Glück , von den E r f a h r u n g e n mehrerer Te i lneh­
mer zu h ö r e n , die e i n s c h l ä g i g e E r f a h r u n g e n hatten, e i n s c h l i e ß ­

vereinte Nationen 3/84 89 



lieh solchen von E i n s ä t z e n bei der OAS-Beobachtermiss ion ent­
lang der G r e n z e zwischen Honduras und E l Salvador nach dem 
Konf l ikt von 1969 und nochmals 1976. E s wurde festgestellt, d a ß 
dies zwar wichtige und e i n s c h l ä g i g e P r ä z e d e n z f ä l l e seien, d a ß 
aber die K o m p l e x i t ä t der g e g e n w ä r t i g e n mit te lamerikanischen 
Konfl ikte, die Menge der Beteiligten und das Niveau der Span­
nungen wie der Bewaffnung den Wert dieser P r ä z e d e n z f ä l l e 
e i n s c h r ä n k t e n und eher dazu dienten, zu veranschaul ichen, 
eine wieviel g r ö ß e r e Anstrengung der Contadora-Gruppe erfor­
derl ich sein k ö n n t e . I n diesem Z u s a m m e n h a n g wurden F r a g e n 
aufgeworfen im Hinbl ick darauf, wer das Personal , die logisti­
sche und finanzielle U n t e r s t ü t z u n g für solche B e m ü h u n g e n lie­
fern sollte. E s wurde bemerkt, d a ß in der Vergangenheit die 
Vereinigten Staaten einen g r o ß e n T e i l der A u s r ü s t u n g bei inter­
amer ikan i schen B e m ü h u n g e n u m Fr iedenss icherung und F r i e ­
densbeobachtung geliefert hatten, d a ß dies aber im g e g e n w ä r t i ­
gen politischen Kontext in Mit te lamerika wohl nicht m ö g l i c h 
w ä r e . Die Suche nach allseits akzeptablen neutralen Dritten, 
die bereit w ä r e n , solche Aufgaben zu ü b e r n e h m e n , dür f te nicht 
einfach sein. 

E s wurde der interessante Vorschlag gemacht, bei den Sicher­
heitsangelegenheiten schrittweise vorzugehen; dies w ü r d e be­
deuten, d a ß die zuerst in Angriff zu nehmenden Aufgaben die 
e infacheren sein sollten, die g r o ß e Auss icht auf Erfolg h ä t t e n 
und die geringsten Mittel erforderten. So w ü r d e der P r o z e ß mit 
Akt ionen in G a n g gesetzt, bei denen positive Ergebnis se a m 
wahrsche in l ichsten sind, was der Vertrauensbi ldung unter allen 
am P r o z e ß Beteil igten diene und somit k ü n f t i g e Fortschrit te bei 
den komplizierteren Problemen b e g ü n s t i g e . 
Hins icht l ich der polit ischen Aspekte des Contadora-Prozesses 
wurde von einigen T e i l n e h m e r n bemerkt, d a ß das S c h l ü s s e l e l e ­
ment der politische Wille sei und d a ß in dem Moment, in dem 
sich der politischen Wille bemerkbar macht, s ä m t l i c h e Details 
mit dem richtigen Aufwand an Aufmerksamkei t , Persona l und 
Ressourcen g e l ö s t werden k ö n n t e n . Andere entwickelten das 
Argument weiter, mit dem Ergebnis , d a ß u n g e l ö s t e Detailfragen 
auch das mit den besten Absichten zustande gebrachte Abkom­
men u n t e r h ö h l e n k ö n n t e n . E i n Te i lnehmer argumentierte, d a ß 
es so etwas wie eine unpolitische technische Einze lhe i t in Mit­
te lamerika gar nicht gebe und d a ß m a n nicht versuchen solle, 
solche technischen Detai ls von ihrem politischen Umfeld zu iso­
lieren. 

Verschiedene Beobachter mit intimer K e n n t n i s Mitte lamerikas 
unterstr ichen die Unterschiede zwischen den fünf Nationen und 
argumentierten, d a ß A u ß e n s t e h e n d e historisch dazu tendiert 
haben, homogene L ö s u n g e n für mitte lamerikanische Probleme 
vorzuschlagen, die die unter o b e r f l ä c h l i c h e n Ä h n l i c h k e i t e n ver­
borgenen sehr realen Unterschiede ü b e r g e h e n . Daher k a n n 
eine L ö s u n g , die in e inem L a n d mit e inem best immten histori­
schen und sozialen Hintergrund vielleicht funktioniert, in ei­
n e m anderen zum Fehlschlag geraten. E in iger Pess imismus 
d r ü c k t e s ich in der Vermutung aus, d a ß politische L ö s u n g e n 
nicht so bald erreicht w ü r d e n . Für einige hatte s ich die K o n ­
fliktsituation noch nicht bis zu dem Punkt >kristallisiert<, da 
eine friedliche L ö s u n g wahrsche in l i ch erscheint. Trotz des tra­
gischen A u s m a ß e s an Gewal t und menschl ichem L e i d schienen 
viele Konfl iktparteien noch an eine m i l i t ä r i s c h e L ö s u n g zu ak­
zeptablem Pre i s zu glauben und sahen immer noch nicht den 
Wert von K o m p r o m i ß und V e r h a n d l u n g s l ö s u n g ein. 
Bekannt l i ch sind die Vere inten Nationen jetzt sowohl mit der 
mit te lamerikanischen K r i s e als auch mit den B e m ü h u n g e n der 
Contadora-Gruppe b e s c h ä f t i g t . E in ige Te i lnehmer kommentier­
ten besonders die Tatsache, d a ß s ich Nicaragua mit Aggres­
sionsbeschuldigungen an die Vere inten Nationen gewandt und 
nicht die M ö g l i c h k e i t g e w ä h l t habe, s ich al le in auf das regionale 
Organ (die Organiation A m e r i k a n i s c h e r Staaten) zu ver lassen 
— wegen der globalen A r t der Bedrohung und dem Empfinden, 
d a ß es innerhalb der O A S eine gewisse Voreingenommenheit 
gebe. Der A u s s c h l u ß gewisser L ä n d e r und Regierungen aus der 
O A S ( K u b a , Bel ize und G u y a n a ) wurde beklagt und als Faktor 

angesehen, der die F ä h i g k e i t der Organisat ion vermindert , s ich 
mit K r i s e n zu befassen, die diese Nationen direkt oder indirekt 
betreffen. 
Die E r ö r t e r u n g e n konzentrierten s ich auch auf die Frage, ob es 
positive oder negative Auswirkungen h ä t t e , die Contadora-Be-
m ü h u n g e n in den Vere inten Nationen oder der O A S voranzu­
treiben. E s wurden die unter Mithilfe dieser Organisat ionen 
zustandegekommenen friedlichen L ö s u n g e n der Vergangeheit 
untersucht (besonders die O A S - A k t i o n e n in f r ü h e r e n mittel­
amer ikan i schen Konfl ikten); dabei wurde e i n g e r ä u m t , d a ß die 
A r t der g e g e n w ä r t i g e n K r i s e eine vö l l i g andere sei. Trotzdem 
herrschte der E indruck , d a ß es s c h l i e ß l i c h notwendig werden 
k ö n n t e , den C o n t a d o r a - P r o z e ß in eine dieser beiden internatio­
nalen Organisat ionen einzubinden, besonders, w e n n die Durch­
f ü h r u n g von Verif ikations- und F r i e d e n s s i c h e r u n g s m a ß n a h m e n 
vor Ort n ö t i g w ü r d e . A l s Ad-hoc-Gruppe besitzen die Contadora-
Nationen manche V o r z ü g e und g r o ß e F lex ib i l i t ä t , die sie verlie­
ren m ü ß t e n , w e n n sie im R a h m e n einer internationalen Organi ­
sation arbeiten w ü r d e n ; die internationalen Organisat ionen bie­
ten jedoch auch gewisse logistische und administrative Vorteile, 
die die Contadora-Gruppe nicht offerieren kann . 
Manche T e i l n e h m e r w a r e n freil ich der Meinung, d a ß einige der 
Spannungsherde auf bilaterale Angelegenheiten reduziert wer­
den k ö n n t e n , sofern sich die ä u ß e r e n Faktoren e l iminieren lie­
ß e n . So k ö n n t e der Pfad zum Fr ieden in Mit te lamerika viel 
weniger steinig werden, w e n n die nicaraguanisch-hondurani-
schen und die nicaraguanisch-costaricanischen Probleme bila­
teral unter den beteiligten Nationen geregelt werden k ö n n t e n . 
Die E r ö r t e r u n g e n widmeten s ich auch den M ö g l i c h k e i t e n ande­
rer Nationen und Gruppen , im F r i e d e n s p r o z e ß ihre Hilfe beizu­
steuern. Von besonderem Interesse sind hierbei potentielle Be i ­
t r ä g e g r e n z ü b e r s c h r e i t e n d e r Z u s a m m e n s c h l ü s s e etwa von poli­
t ischen Parteien. Mehrere e u r o p ä i s c h e Te i lnehmer e r l ä u t e r t e n , 
wie die Mi t t e lamer ika-Kr i se von E u r o p a aus gesehen wird und 
welche e u r o p ä i s c h e n B e i t r ä g e geleistet werden k ö n n t e n . 
Al lgemeine S c h l u ß f o l g e r u n g war, d a ß der C o n t a d o r a - P r o z e ß 
wei terhin der e n t w i c k l u n g s f ä h i g s t e und erfolgversprechendste 
Weg ist, und d a ß alle anderen A n s ä t z e und B e i t r ä g e , so er­
w ü n s c h t sie auch sind, den C o n t a d o r a - P r o z e ß e r g ä n z e n und 
keine E n e r g i e n davon ableiten oder vergeuden sollten. H i n ­
s ichtl ich der internationalen Organisat ionen schien der E i n ­
druck vorzuherrschen, d a ß ihre Beteiligung eine zweifelhafte 
Segnung w ä r e und d a ß sie nicht mehr als n ö t i g aktiv eingreifen 
sollten; eine exzessive Beteil igung k ö n n t e einen P r o z e ß polari­
s ieren und b ü r o k r a t i s i e r e n , der bis jetzt genau deshalb funktio­
niert hat, wei l er konkret, u n b ü r o k r a t i s c h und flexibel ist. 

I V . Konf l ik tursachen , Konfl iktumfeld, Fr iedenss i cherung 

Erörter t wurden auch F r a g e n aus dem wirtschaftl ichen, sozia­
len und politischen Umfeld: 
— das A u s m a ß , in dem die alten Methoden der sozialen und 

politischen Kontrol le durch die mit te lamerikanischen E l i t en 
angesichts demographischer V e r ä n d e r u n g e n und der Urba­
nis ierung ihre W i r k s a m k e i t verloren haben; 

— die Mil i tar is ierung des wirtschaftl ichen, sozialen und politi­
schen Umfelds infolge der g e g e n w ä r t i g e n Spannungen; 

— das late inamerikanische D i l e m m a der N ä h e zu den Verei ­
nigten Staaten und die Gefahren und C h a n c e n , die dies hin­
sichtl ich einseitiger oder gegenseitiger A b h ä n g i g k e i t mit 
s ich bringt; 

— die Notwendigkeit, d a ß Mit te lamerika seine eigene wirt­
schaftliche Integration förder t und gleichzeitig seine Tole­
ranz g e g e n ü b e r politischer Verschiedenhei t e r h ö h t ; die be­
sondere soziale und politische Rolle von S c h l ü s s e l i n s t i t u t i o ­
nen (Kirche , Mil i tär , Erz iehungswesen) ; 

— die gegenseitige A b h ä n g i g k e i t der Ere ign i s se in Mittelame­
r i k a und ihre V e r k n ü p f u n g mit der Weltwirtschaftskrise; 

— die m ö g l i c h e n L ö s u n g e n für die g e g e n w ä r t i g e Wirtschafts­
kr i se — von effektiveren I n t e g r a t i o n s b e m ü h u n g e n bis h in 
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zu einer neuen internationalen Wirtschaftsordnung und der 
Washingtoner Initiative für das K a r i b i s c h e B e c k e n (Carib­
bean B a s i n Initiative, C B I ) . 

Obwohl in den S e m i n a r e n diese T h e m a t i k nicht im Vorder­
grund stand, herrschte Ein igke i t d a r ü b e r , d a ß die eigentlichen 
Wurze ln der — frei l ich durch andere F a k t o r e n verschl immerten 
— mit te lamerikanischen K r i s e in eben diesem s o z i o - ö k o n o m i -
schen Bere i ch liegen. Daher m u ß m a n diesem Bere ich — den 
grundlegenden und langfristigen Aspekten der K r i s e — drin­
gendste A u f m e r k s a m k e i t zuwenden, sobald der unmittelbare 
Konf l ikt in Mit te lamer ika erst ü b e r w u n d e n ist. 
E i n e lebhafte und h ö c h s t kontroverse D i skuss ion e n t z ü n d e t e 
s ich an der Rolle der Vereinigten Staaten. Untersucht wurde, in 
we lchem M a ß die Spannungen und Probleme in der Region auf 
vergangene und g e g e n w ä r t i g e Akt ionen der Vereinigten Staa­
ten z u r ü c k z u f ü h r e n sind. E in ige T e i l n e h m e r argumentierten 
eindringlich, d a ß die historische Ausbeutung durch die Vere i ­
nigten Staaten und ihre Interventionen in der Region die U r s a ­
chen der g e g e n w ä r t i g e n Probleme seien, sei es, d a ß diese direkt 
erfolgten oder durch Akt ionen von Stel lvertretern der U S A un­
ter den konservat iven und ol igarchischen K r ä f t e n in der Regi­
on. Andere hielten dafür, d a ß diese E r k l ä r u n g eine bequeme 
S ü n d e n b o c k - T h e o r i e sei, die es den Mit te lamer ikanern gestatte, 
s ich aus der Verantwortung für ihre L a g e zu stehlen, indem sie 
alles auf den schlechten E i n f l u ß einer K r a f t von a u ß e r h a l b 
s c h ö b e n . Manche Te i lnehmer nahmen die zunehmende Besorg­
nis ü b e r e in m i l i t ä r i s c h e s Eingrei fen der Vereinigten Staaten 
zur Kenntn i s , wobei einige diese Sorge als >Paranoia< bezeich­
neten; es folgte die Di skuss ion d a r ü b e r , ob diese >Paranoia< 
gerechtfertigt sei oder nicht. 

Der Mit te lamerika-Bericht der K i s s i n g e r - K o m m i s s i o n wurde 
ziemlich detaill iert e r ö r t e r t und von einigen T e i l n e h m e r n heftig 
krit is iert wegen seines, wie sie es sahen, grundlegenden Ansat­
zes, die r e v o l u t i o n ä r e n Bewegungen der Region z ü g e l n zu wol­
len und wegen seiner geringen Beachtung des Contadora-Pro-
zesses. Andere argumentierten, d a ß der Ber icht nicht aufgrund 
fragmentarischer A u s z ü g e beurteilt werden dürfe , sondern als 
Paket mit e iner ganzen Re ihe von positiven E lementen gesehen 
werden sollte. E in ige Te i lnehmer forderten die Vereinigten 
Staaten auf, ihre Hal tung zu den S c h l ü s s e l f r a g e n der U n t e r s t ü t ­
zung des Wandels und des Contadora-Prozesses bekannt zu 
machen; sie schienen zu glauben, d a ß Washington eine Politik 
der Hegemonie hinter Lippenbekenntnissen zum Contadora-
P r o z e ß versteckt und eine Politik der wirtschaft l ichen Entwick­
lung v o r s c h l ä g t , die Probleme allenfalls lindert, zugleich aber 
eine starke Betonung des m i l i t ä r i s c h e n E lements beinhaltet. 
Andere argumentierten, d a ß die Vereinigten Staaten im E i n ­
k lang mit den Zielen der Contadora-Gruppe handelten. 
Obwohl der g r ö ß t e T e i l der E r ö r t e r u n g e n s ich auf die Vereinig­
ten Staaten konzentrierte, hielten einige Beobachter fest, d a ß 
auch die Sowjetunion Interessen in der Region habe und als 
Supermacht Situationen ausnutzen werde, die ihr e inen geopo-
l i t ischen oder psychologischen Vortei l g e g e n ü b e r i h r e m Riva len 
verschaffen. 

Zeitweise schien die Konzentrat ion auf die Mi t te lamer ika-Kri se 
dazu zu f ü h r e n , d a ß die Seminarte i lnehmer die Tatsache über­
sahen, d a ß es auch Zweck der Treffen war, Sicherheitsfragen 
im Gebiet der K a r i b i k zu untersuchen. Deswegen wurde a m 
letzten T a g des S e m i n a r s in Ixtapa einige Zeit h i er für freigehal­
ten. Hauptthema w a r die Invasion Grenadas , die kurz nach dem 
S e m i n a r von C a n c u n im Oktober 1983 stattgefunden hatte. E r ­
w a r t u n g s g e m ä ß w a r e n die Seminarte i lnehmer in dieser Frage 
geteilter Meinung. Die Debatte diente aber dazu, die Aufmerk­
samkei t auf die F r a g e zu lenken, wie die k le ineren Staaten der 
K a r i b i k Schritte zur S t ä r k u n g ihrer Sicherhei t unternehmen 
k ö n n e n . Dieser T e i l der Diskuss ion endete mit dem Vorschlag, 
die Weltfr iedensakademie solle eine spezielle Studie zum 
T h e m a der S icherhei t k le iner Staaten e r w ä g e n . 
E i n e s der dem C a n c u n - S e m i n a r vorliegenden Papiere behan­
delte die Anwendbarke i t fr iedenssichernder T e c h n i k e n unter 

den Bedingungen des mit te lamerikanischen Konfl ikts . Unter­
sucht werden auch diejenigen Aspekte der Theor ie der K o n ­
f l i k t l ö s u n g , die die untereinander verbundenen Konzepte der 
Fr iedenss icherung (Trennung der Konf l iktparte ien durch 
neutrale Dritte), der Friedensschaffung (Dialog und V e r h a n d ­
lung zur L ö s u n g des Konfl ikts) , des Friedensaufbaus ( L ö s u n g 
der zugrundeliegenden Entwicklungsfragen, die die Bedingun­
gen für den Konf l ikt schaffen) und der vertrauensbi ldenden 
M a ß n a h m e n (Verminderung der M ö g l i c h k e i t eines K r i e g e s aus 
z u f ä l l i g e m A n l a ß ) v e r k n ü p f e n . 
E i n i g e n T e i l n e h m e r n w a r dieser Ansatz zu ü b e r t r i e b e n tech­
nisch; er ü b e r s e h e den wesentl ichen G r u n d des mit te lamerika-
nichen Konfl ikts , die E i n m i s c h u n g der Vereinigten Staaten. A n ­
dere erkannten den Nutzen dieser Herangehensweise bei zwi­
schenstaatl ichen Konf l ikten an, fragten jedoch nach se iner A n ­
wendbarkei t in Aufstands- oder B ü r g e r k r i e g s s i t u a t i o n e n . Ange­
merkt wurde auch, d a ß die Fr iedenss icherung (d. h. die T r e n ­
nung der Konfl iktparte ien durch neutrale Dritte) t a t s ä c h l i c h 
auch negative A u s w i r k u n g e n haben kann, indem sie den K a m p f 
v e r l ä n g e r t , w e n n die dem Konfl ikt zugrundeliegenden U r s a ­
chen nicht durch Dialog und politische Mittel beseitigt werden. 
E s reicht nicht aus, al le in die S t a b i l i t ä t wiederherzustel len, be­
sonders w e n n diese S t a b i l i t ä t auf wirtschaft l ichen und sozialen 
Ungerechtigkeiten basiert. 
E i n Te i lnehmer ä u ß e r t e die Ansicht , d a ß unter den g e g e n w ä r t i ­
gen Bedingungen in Mit te lamerika die Fr iedenss i cherung 
k a u m C h a n c e n habe. Die Polaris ierung sei so g r o ß , d a ß der 
Fr i eden nur zu erre ichen ist, w e n n m a n ihn erzwingt; ihn zu 
erzwingen, gebe es frei l ich keine prakt ikable M ö g l i c h k e i t . Die 
Ana lyse der Geschichte der Fr iedenss icherung in Late iname­
r i k a (und besonders in der K a r i b i k und in Mit te lamerika) gab 
G r u n d zu wei terem Pess imismus . E s wurde festgestellt, d a ß die 
E r f a h r u n g e n mit der Fr iedenss icherung von vielen in Late in ­
a m e r i k a negativ gesehen werden, besonders wegen der A r t und 
Weise, in der sie von den Vereinigten Staaten als Deckmante l 
für einseitige Akt ionen benutzt wurde. 
Trotz dieser negativen Reakt ionen n a h m das S e m i n a r K e n n t n i s 
von den in den 21 Punkten der Contadora-Gruppe enthaltenen 
Aspekten der Fr iedenss icherung und Vertrauensbi ldung und 
erkannte an, d a ß diese Methoden einen wichtigen T e i l e iner 
s c h l i e ß l i c h e n friedlichen L ö s u n g der mit te lamerikanischen 
Konfl ikte darstel len k ö n n t e n . I n dem S e m i n a r herrschte allge­
mein die Ü b e r z e u g u n g , d a ß die technischen Aspekte der F r i e ­
denss icherung zu betonen seien, und d a ß verhindert werden 
sollte, d a ß die Fr iedenss icherung von der e inen oder anderen 
Seite als politisches Ins trument m i ß b r a u c h t wird . Projekte zur 
Fr iedenss icherung sollten ein bescheidenes A u s m a ß haben, das 
m i l i t ä r i s c h e E l e m e n t auf e in M i n i m u m reduzieren und kon­
krete Vertrauensbi ldung, effektive K o m m u n i k a t i o n und Verif i ­
z ierung in den Vordergrund stellen — vor jegl ichem G e d a n k e n 
an die Aufstel lung einer Friedenssicherungstruppe. 

V . Empfeh lungen der I P A - S e m i n a r e 

Die Te i lnehmer der drei Seminare b e s t ä t i g t e n , d a ß die Contado­
ra-Gruppe die aussichtsreichsten Ver fahren für eine friedliche 
Streitbeilegung durch Verhandlungen vorsieht und d a ß ein Zu­
sammenbruch ihrer B e m ü h u n g e n die C h a n c e n für einen künft i ­
gen F r i e d e n stark vermindern w ü r d e . Ü b e r e i n s t i m m u n g 
herrschte darin, d a ß der P r o z e ß nicht nur die vier Contadora-
L ä n d e r u m f a ß t , sondern auch die U n t e r s t ü t z u n g aller interes­
sierten Parte ien in der Region erfordert. E s gab al lgemeinen 
K o n s e n s d a r ü b e r , d a ß keine Friedensinit iat ive Auss icht auf E r ­
folg hat, w e n n nicht alle Hauptbeteiligten den politischen Wil­
len zu einer friedlichen L ö s u n g mitbringen und ihre P l ä n e für 
e inen m i l i t ä r i s c h e n Sieg aufgeben. 
Der C o n t a d o r a - P r o z e ß wird nicht mit e inem A b k o m m e n oder 
Vertrag enden; eines der Hauptziele sollte v ie lmehr die langfri­
stige B e m ü h u n g u m die L ö s u n g der politischen und s o z i o - ö k o -
nomischen Probleme der Region beinhalten. Dies m ü s s e in Stu-
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fen erfolgen, wobei jede Stufe vertrauensbi ldend w i r k e n m u ß . 
Wesentl ich für den Erfolg einer polit ischen oder wirtschaftl i­
chen Initiative ist die U n t e r s t ü t z u n g der Vereinigten Staaten. 
Z w a r haben die U S A den C o n t a d o r a - P r o z e ß gebilligt, sie m ü s ­
sen jedoch noch ihre volle U n t e r s t ü t z u n g festschreiben. 
B e i t r ä g e von Staaten und internationalen Organisat ionen, die 
nicht direkt a m P r o z e ß beteiligt sind, werden auch b e f ü r w o r t e t ; 
wesent l ich ist, d a ß sie den C o n t a d o r a - P r o z e ß e r g ä n z e n und 
keine E n e r g i e n davon ablenken oder vergeuden. Diese B e m ü ­
hungen k ö n n t e n bei der D u r c h f ü h r u n g der Sicherheitsaspekte 
des Contadora-Prozesses relevant werden: sie k ö n n t e n die Be­
schaffung von Mitteln und technischer Beratung umfassen so­
wie U n t e r s t ü t z u n g in den Bere ichen Fr iedenss icherung, Fr i e ­
densbeobachtung, Friedensschaffung und vertrauensbildende 
M a ß n a h m e n . 

Anmerkungen 

1 Gegen den Entsehließungsantrag S/14941 v. 1.4.1982; Text: VN 4/1982 S.147. 
2 Text: VN 3/1983 S.100. 
3 Adresse: The International Peace Academy, 777 United Nations Plaza, New 

York, NY 10017, USA. 
4 Zu nennen ist insbesondere das jährliche Wiener Seminar zum Thema Frie­

denssicherung, das in diesem Sommer bereits zum 14. Male stattfindet; eine 
dieser Veranstaltungen hatte Anlaß zu einem Beitrag in dieser Zeitschrift 
gegeben (Hans-Peter Kaul, UN-Friedenstruppen: Versuch einer Bilanz. Ein 
Diskussionsbeitrag aus deutscher Sicht in 33 Thesen, VN 1/1983 S.lff.). Ein­
mal jährlich wird auch ein Seminar für UN-Diplomaten über multilaterales 
Verhandeln abgehalten; die fünfte derartige Zusammenkunft fand im April 
dieses Jahres in Philadelphia statt. 

5 Was wohl den dortigen Wahlen zuzuschreiben war. 
6 Enthalten im Anhang zur Mitteilung des UN-Generalsekretärs über die 

Lage in Mittelamerika, UN-Doc. S/16041 v.18.10.1983. 
7 Angenommen als Abschlußresolution des Treffens der Außenminister der 

Contadora-Gruppe mit den Außenministern der mittelamerikanischen Staa­
ten (Costa Rica, El Salvador, Guatemala, Honduras und Nicaragua) am 8Ja-
nuar 1984 in Panama-Stadt. 

Eine islamische Alternative zu den Blöcken? 
Die Organisation der Islamischen Konferenz (OIC) in den internationalen Beziehungen 

REINHARD SCHULZE 

In diesem Jahr hat die größte zwischenstaatliche islamische 
Organisation, die Organisation der Islamischen Konferenz (Or­
ganization of the Islamic Conference, OIC; arabisch: munazza-
mat al-mu'tamar al-islami) gleich zweimal Grund zu feiern. 
Zum einen kann sie auf eine jetzt fünfzehnjährige Geschichte 
zurückblicken', zum anderen gelang es ihr mit der Aufhebung 
der Suspendierung der ägyptischen Mitgliedschaft — Ägypten 
war wegen des Camp-David-Abkommens von 1979 von allen 
Tagungen und Gremien der OIC ausgeschlossen worden — ihre 
ungebrochene Attraktivität in der islamischen Welt unter Be­
weis zu stellen. Daß sie darüber hinaus auch auf der internatio­
nalen Ebene Anerkennung fand, drückte sich bereits im Okto­
ber 1975 in der Gewährung des Beobachterstatus durch die 
Generalversammlung der Vereinten Nationen aus. Heute gehört 
mehr als ein Viertel der UN-Mitgliedstaaten zugleich der OIC 
an. 

Rückkehr des volkreichsten arabischen Landes 

V o n der zehnten Konferenz der i s lamischen A u ß e n m i n i s t e r 
(8.-12.Mai 1979 in F e z / M a r o k k o ) , dem G r e m i u m , das die eigent­
liche politische Entscheidungs instanz der O I C darstellt, w a r die 
Suspendierung Ä g y p t e n s ausgesprochen worden. Den Abbruch 
der Beziehungen zu Ä g y p t e n wollte die O I C aber nicht als voll­
s t ä n d i g e n diplomatischen Boykott verstanden wissen; damit 
folgte sie nicht der Empfehlung der Ratss i tzung der Arab i schen 
L i g a in Bagdad (27.-31.3.1979), auf der der » A b b r u c h der politi­
schen und diplomatischen Beziehungen mit dem ä g y p t i s c h e n 
R e g i m e « innerhalb » e i n e s M o n a t s « empfohlen worden w a r 2 . 
Die O I C reagierte vorsichtiger auf das ä g y p t i s c h - i s r a e l i s c h ­
amer ikani sche A b k o m m e n vom 26. M ä r z 1979. I n der Resolution 
der 1. a u ß e r o r d e n t l i c h e n Konferenz der I s lamischen A u ß e n m i ­
nister (Conference of I s lamic Foreign Ministers , im folgenden: 
C I F M ) , die vom 27. bis 29. J a n u a r 1980 in L a h o r e abgehalten 
wurde, h e i ß t es dementsprechend nur: » D i e Konferenz fordert 
alle mus l imischen L ä n d e r auf, zu erwägen, s ich dem gemeinsa­
men politischen, wirtschaftl ichen und kulturel len Boykott des 
ä g y p t i s c h e n Regimes a n z u s c h l i e ß e n . « 3 

Neben der Tatsache des Abschlusses eines Friedensvertrages 
mit dem, wie es oft he iß t , z ion i s t i s chen Gebilde< — der Vertrag 
wurde im ü b r i g e n von hochrangigen Rechtsgelehrten der größ­
ten i s lamischen U n i v e r s i t ä t a l -Azhar in K a i r o gebilligt 4 —, wird 
vor al lem die Aufnahme diplomatischer Bez iehungen mit I srae l 
krit is iert . Dies ist insoweit erstaunlich, als zwei andere Mit­
gliedstaaten der O I C schon seit langem in I srae l diplomatisch 
vertreten waren, n ä m l i c h die T ü r k e i (allerdings herabgestuft) 
und der I ran; letzterer hatte jedoch die Beziehungen, die der 

S c h a h im J u l i 1960 aufgenommen hatte, nach dem Sieg der is la­
mischen Revolution im F r ü h j a h r 1979 abgebrochen und statt­
dessen die P a l ä s t i n e n s i s c h e Befreiungsorganisation ( P L O ) di­
plomatisch anerkannt . 
Auf der vierten I s lamischen Gipfelkonferenz ( Is lamic S u m m i t 
Conference, I S C ) in C a s a b l a n c a (16.-21.1.1984) w a r es der hart 
von Israel i s und Diss identen aus den eigenen R e i h e n b e d r ä n g t e 
Chef der P L O , Y a s i r Arafat , der sich für eine Wiedereingliede­
rung Ä g y p t e n s in die O I C stark machte. Vorausgegangen w a r 
der s p e k t a k u l ä r e B r u d e r k u ß zwischen Arafa t und dem ä g y p t i ­
schen P r ä s i d e n t e n H u s n i Mubarak im Dezember 1983, der die 
Reintegration Ä g y p t e n s in die >arabisch-islamische Phalanx< 
einleiten sollte. Die M e h r z a h l der Mitgliedstaaten stand vor der 
Frage , wie die Aufhebung der Suspendierung legitimiert wer­
den k ö n n e . E in ige schwarzafr ikanische Staaten (so Senegal , 
Gabun , G a m b i a und Niger) hatten sich schon 1979 der S t imme 
enthalten. A m schwierigsten w a r die Position für Saud i -Ara­
bien; seine F ü h r u n g s r o l l e in der O I C w a r al lgemein anerkannt . 
A u f der 2 . I S C (22.-24.2.1974) in Lahore w a r dem damal igen K ö ­
nig F a i s a l sogar der Tite l eines Kal i fen (amir al-mu'minin) 
angetragen worden, und auch der jetzige K ö n i g F a h d scheint 
s ich mit seinen F r i e d e n s b e m ü h u n g e n im Libanon-Konf l ik t 
schon einige A n e r k e n n u n g erworben zu haben. D a h e r w a r es 
nicht verwunderl ich, d a ß die saudische Position zur Wiederauf­
nahme Ä g y p t e n s für die anderen Mitgliedstaaten der O I C — 
mit A u s n a h m e Libyens , Syr iens , des I r a n und des Demokrat i ­
schen J e m e n — einige Bedeutung hatte. Die saudische Argu­
mentation w a r denkbar einfach: Die P a l ä s t i n e n s e r als Hauptbe­
troffene der ä g y p t i s c h e n Vertragspolit ik mit I s r a e l sollten 
selbst entscheiden. D a Arafat und seine P L O - F r a k t i o n weiter­
h in politisch von den meisten arabisch- is lamischen Reg imen 
g e s t ü t z t wurden, w a r seine Entsche idung zumindest moral i sch 
bindend. E i n saudischer Beobachter, K a m a l ad-Din Mustafa, 
beschrieb die Di skuss ion auf der I S C von C a s a b l a n c a wie 
folgt: 
»Arafat, der F ü h r e r der PLO, verteidigte heftig die Rückkehr Ägyptens 
in die islamische Front und lobte Husni Mubarak. . . . Ja, er versuchte 
sogar anzuzweifeln, ob der 1979 gefaßte Beschluß, Ägyptens Mitglied­
schaft einzufrieren, (überhaupt ) rech tmäßig war. Er fragte nämlich, ob es 
in der Satzung der OIC einen Paragraphen gebe, der die Einfrierung 
einer Mitgliedschaft erlaubt. Derart war in der Tat die Verteidigung 
Ägyptens durch Arafat.« 
Arafat , so f ä h r t der Berichterstatter fort, habe es im Anges icht 
der unbelehrbaren Widersacher S y r i e n und L i b y e n geschafft, 
jede Di skuss ion von Beginn an zu verh indern und so die Wie­
deraufnahme Ä g y p t e n s durchzusetzen, ohne » d i e Angelegen­
heit zur A b s t i m m u n g « zu stel len 5 . 
I n Ä g y p t e n wurde der W i e d e r a u f n a h m e b e s c h l u ß als eine 
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